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Bekanntmachung
über die Anzeige - nutz Meldepflicht für die

diesjährige Anbau - und Ernteflächenerhebung.
Es ist die Pflicht eines jeden Grundbesitzers und landwirtschaft¬

lichen Petriebsinhabers , dazu beizutragen , daß die diesjährige
Anbau- und Ernteflächenerhebung ein richtiges Ergebnis hat
Grundbesitzer und Betriebsinhaber , die diese Pflicht versäumen,
machen sich strafbar und laufen Gefahr, später zu größeren Ablie¬
ferungen hcrangczogen zu werben, als der von ihnen bebauten
Fläche entspricht.

Aus Grund der §§ 7, Abs. 1 und 9 der Bundesratsberordnung
vom 21. März 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 193) wird daher bestimmt:

1. Jeder , der Land verpachtet »der sonst zur entgeltlichen
oder unentgeltlichen Nutznießung (als Dienstland, Deputat,
Altenteil »der auf svnstige Weise) abgegeben hat , ist verpflichtet,
binnen 14 Tagen  dem Borstand der Gemeinde oder des Guts-
bezirks), in welcher das Grundstück liegt,  schriftlich oder
zu Protokoll «nzugeben:
a) die Namen seiner Pächter (Nutznießer usm.),
b) die Größe der einem jeden derselben verpachteten oder sonst

ausgegebenen Fläche.
Wer eine zusammenhängende Fläche in kleineren Stücken (etwa

5 Br und darunter ) an verschiedenePersonen zur gartenmtßißen
Nutzung für ihren eigenen Haushalt abgegeben hat (Schrebergärten,
Laubenkolonien oder ähnliches), braucht die Namen der einzelnen
Pächter (Nutznießer usm ) nicht anzugeben. Es genügt in diesem
Falle die Angabe der Größe  des so «usgegebcnen Landes und der
Zahl  der Pächter (Nutznießer). Ueber die Zulässigkeit der summa¬
rischen Angabe entscheidet im Zweifel der Gemeinde- (Guts -)Vorstand.

2. Jeder Inh « ber eines landwirtschaftlichen Be¬
triebs  hat in der Zeit vom 6. Mai bis 1. Juni dem Gemeinde-
(Guts -)Borstand oder einer von ihm beauftragten Person mündlich
alle Angaben über die Nutzung seines Landes, insbesvndere über
den Anbau von Feldsrüchten zu machen, die der Gemeinde- (Guts -)
Borstand zur Ausfüllung der Ortsliste bedarf. Er ist verpflichtet,
hierzu einer Bvrladung des Gemeinde- (Guts -)Borstandes zum per¬
sönlichen Erscheinen zu folgen. Betriebsinhaber , die Grundstücke
außerhalb der Gemeinde ihres Betriebsbcsitzcsbewirtschaften, haben
die Angaben — und zwar für jede einzelne Gemeinde, in der solche
Grundstücke liegen, besonders — bei dem Gemeinde- (Guts -)Vorstand
ihres Wohnortes zu Protokoll zu erklären.

3. Alle Grundstückseigentümer, Bewirtschafter und ihre Stellver-
treter sind nach § 7 Abs 2 der Bundesratsvervrdnung verpflichtet,
dem Gemeinde- (Guts-)Borstand oder anderen, mit der Erhebung
beauftragten Personen zu gestatten, daß sie zur Ermittelung rich-
tiger Angaben über die Erntefläche ihre Grundstücke betreten und
Messungen vornehmen Auch haben sie diesen Personen auf Ver¬
langen Einsicht in ihre Geschäftsbücher zu gewähren.

4. Wer vorsätzlich die Angaben, zu denen er auf Grund der
Bundesratsvervrdnung und dieser Bekanntmachung verpflichtet ist,
nicht oder wissentlich unrichtig oder unvollständig macht, oder sich
den oben unter Ziffer 3 erwähnten Anordnungen widersetzt, wird
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten und mit Geldstrafe bis zu zehn¬
tausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft . Wer fahr¬
lässig die obigen Angaben nicht oder unrichtig oder unvollständig
macht, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark bestraft.

Der Staatskommissar für Polksernährung.
van Waldow.

Bekanntmachung
über eine einmalige Sonderzuteilung von K. A.

Seife . Bo « 8. April 1918.
Auf Grund des § 1 der Bekanntmachung über den Verkehr

mit Seife, Seisenpulver und anderen fetthaltigen Waschmittel» vom
18. April 1916 Reichs - Gesetzbl. S . 367 wird folgendes bestimmt:

Ueber die im 8 1 Nr . 1 der Bekanntmachung, betreffend Aus-
führungsbestimmuagen zur Verordnung über den Verkehr mit Seife,
Seisenpulver und anderen fetthaltigen Waschmittel» vom 21 Juni
1917 (Reichs-Ge>etzbl. S . 546) vorgesehene Menge Feinseife hinaus
dürfen während der Monate April oder Mai el918 einmal 50 gr.
St.  A. Seife gegen Vorlage der Seisenkarte abg geben werden.

Der Veräußerer ist verpflichtet, die Abgab auf dem Stamme
der Seisenkarte unter Angabe des Datums mit Tinte oder Farb¬
stempel zu vermerken.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen des vorstehenden
Absatzes werden mit Gefängnis bis zu drei Monaten »der mit
Geldstrafe bis zu Fünfzehnhundert Mark bestraft.

Berlin,  den 9. April 1918.
, Der Reichskanzler.

I . B. : Freiherr von Stein.

Der Königliche Kreisarzt Dr . Kypke-Burchardi in Rädesheim
ist zum Heeresdienst herangezogen. Mit seiner Vertretung ist der
Kgl. Kreisarzt Dr . Mayer  in St Goarshausen beauftragt.

Rüdesheim  a . Rh., den 18. April 1918.
Der Königliche Landrat.

Geuutz von Auslandsfleisch.
In den letzten Wochen sind in verschiedenen Gegenden Preußens

Trichinoseerkrankungen in größerer Zahl festgelegt worden ; auch
die Todesfälle an Trichinose haben sich vermehrt . Stets ergaben
die Feststellungen, daß aus dem Ausland eingesührtes Fleisch, vor¬
nehmlich geräucherter Schinken und Wurst, den Anlaß zur Er-
krankung gegeben hatten Die beschuldigten Fleischwaren stammten ins¬
besondere aus den ehemals russischen Gebietsteilen und aus Belgien. Ich
warne die Bevölkerung nochmals eindringlich davor Auslaudsfleisch,
das nicht amtlich auf seine Genußtauchlichkeituntersucht ist, sowie
unter Verwendung solchen Fleisches hergestellte Zubereitungen, ins¬
besondere Schinken und Würste, anders als in gut gekochtem oder
durchgebratenem Zustande zu genießen.

R ü d e s h eim a. Rh., den 20. April 1918.
Der Königliche Landrat.

vetr . Ausbau der Blitzschutzanlage « .
Trotz wiederholten Hinweises geht der Ausbau der Blitzschutz¬

anlagen sehr langsam vor sich. Diejenigen Besitzer, deren Anlagen
nicht zurückgestelltund die mit der Abgabe des Blitzschutzanlagen¬

kupfers noch im Rückstände sind, werden nochmals darauf hinge- !
wiesen, daß das Kupfer bis zum 31. Mai 1818 abgeliefert sein muß, !
andernfalls Bestrafung eintrete» wird.

Rüdesheim ». Rh ., den 13. April 1918.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

I. Auszug ans der 3lr{,;tmna der Kreiö-
tommunalkafsl für 1914.

Einnahme A usgabe
JL 4 JL

Ueberschuß aus dem Rechnungsjahr
1913. 26759 23 —

Titel I. Allgemeine Verwaltung 474281 58 103495 74
„ II . Wirtschaftliche Unter-

nehmungm des Kreises — — 55 —

„ III . Förderung der Land-
wirlschaft. 850 — 8734 36

„ IV. Förderung Bon Handel,
Gewerbe und Verkehr — — 250 —

V. Förderung von Kunst,
Wissenschaftu. Unterricht — — 869 65

VI Berkehrsanlagen . . . 1626 58 3473 47
VII. Armeowesen. 13334 65 30915 43

VIII. Krankenwesen und Ge-
sundhe>tspflege . . . 266 97 3102 75

IX. Aufwendungen für die
Gemeinden . . . . 4070 47 9494 53

„ X. Kaisr Wilhelm II. St f-
tunq. 408 — 400 —

„ XI. Insgemein. 2517 66 3541 36
XII. Durchlaufende Gelder . 118988 86 118988 86

„ XIII. Winzernotstandsfvnds,
(siehe unter II) . . — — — —

* XIV. Kriegsfürsorge. . . . 22773 - 366400 94
665877 — 64̂9729109

Zusammen st ellung:
Die Einnabm-n betragen: 665 877 Mk. — Pfg.
Die Ausgaben betragen: 649 722 „ 09 „

Ueberfchuß 16154 Mk. 91 Pfg.
II. Auszug aus der Rechnung des Ivinzernotttands-

fonds für 1914.
Einnahme:

Vortrag aus dem Rechnungsjahre 1913 1288 776 Mk. 20 Pf.
Titel 1. Zinsen . 68895 „ 08 .

, II. Tilgungen . 24 979 „ — „
Summe 1382 650 Mk. 28 Pf.

Ausgabe:
Titel I . Berwaltungskosten. . . . 1 749 Mk. — Pf.

„ II Kap-talanlage . 1016 641 „ 84 „
„ III . Rückzahlung an den Bezirks¬

verband . 134226 „ 80 ,
Summe 1 152 617 Mk. 64Pf,

Zusammen st ellung:
Die Einnahmen betragen: 1382 650 Mk. 28 Pf.
Die Ausgaben betragen: 1152617 „ 64 „

Bestand: 23u 032 Mk. 64 Pf.
III. Auszug aus der Rechnung des tDinzernotftands-

fonds für 1915.
Einnahme:

Vortrag aus dem Rechnungsjahre 1914 230032 Mk. 64 Pf.
Titel I. Zinsen . 64489 „ 17 „

. II. Tilgungen . 95 298 „ 34 „
Summe 389 820 Mk. 15 Pf

Ausgabe:
Titel I. Verwaltungskosten. 701 Mk. 50 Pf.

„ II . Kap talanlagen . 221000 „ — „
„ III . Rückzahlung an den Bezirks-

- verband . 134 226 „ 80 „
Summe: 855 928 Mk. 30 Pf.

Zusammenstellung:
Die Einnahmen betragen: 389 820 Mk. 15 Pf.
Die Ausgaben betragen: 355 928 „ 30 „

Bestand: 33 891 Mk. 85 Pf.
IV. Auszug aus der Rechnung des winzernotttands-

fonds für 1916.
Einnahme:

Vortrag aus dem Rechnungsjahr 1915 33891 Mk. 85 Pf.
Titel I Zinsen . . 59356 „ 96 .

„ II . Tilgungen . . . . . . . . 509384 „ 18,
Summe: 602 632 Mk. 99 Pf.

Ausgabe:
Titel I. Verwaltungskosien. . . . 687 Mk. 30 Pf.

„ II. Kapitalanlagen . . . . 390708 „ 35 „
„ III . Schuldenzinsen . . . . . 738 „ 70 „
„ IV. Rückzah ungen an den Be-

zirksverband . . . . 134226 „ 89 „
Summe: 526 361 Mk. 15 Pf.

Zusammenstellung:
Die Einnahmen betragen: 602 632 Mk. 99 Pf.
Die Ausgaben betragen: 526 361 „ 15 „

Bestand: 76 271 Mk. 84 Pf.
Rüdesheim  a . Rh ., den 6. April 1918.

2er ltreiscwskchub des Rheingaukreifes.

bandmirte baut mehr Kartoffeln an!
Die Anbaufläche im Reiche ist wesentlich

zurückgegangen.
Nur die Kartoffel kann «ns über NaHrnngs-

sorge« hinweghelfe ».

Me Kriegslage.
(z.) Aus die Schtachreniage müsien immer wieder

ruhigere Zeiten folgen . So ist es denn kein Wunder,
daß die Handlung im Westen seit einigen Tagen keine
wesentlichen Fortschritte gemacht hat . Insbesondere
haben die vergeblichen und verlustreichen Angriffe, die
Franzosen und Engländer am 8. April an der Avre,
am Elareneebach und gegen Wytschaete mit starken
Kräften versucht haben , einer offenbaren Erschöpfung
ihrer Stoßkraft Platz gemacht. Diese Angriffe selbst sind
doch nur ein Zeichen, wie schwer der Feind den Druck
empfindet, den unser siegreiches Vordringen auf feine
strategisch nicht beneidenswerte Lage ausübt . Dieser
Druck ist unvermindert , auch wenn wir am 19. und 20.
April unsererseits die Angriffe nicht angenommen haben.
Insbesondere müssen die ungeheuren Verluste,
die die Gegner bereits erlitten haben , mit der Zeit ihre
Kampfkraft verringern . In einer halbamtlichen deut¬
schen Meldung steht, daß die Engländer  allein
bis zunt 15. April über 500 000 Mann blu¬
tige Verluste  erlitten haben , daß dazu die Ein¬
buße der Potugiesen und Franzosen nicht tritt und der
Abgang zahlreicher Taufender von Engländern wäh¬
rend der Kämpfe an der Lys . Rechnen wir endlich die
117 000 Gefangenen , die in unsere Hand gefallen sind,
so werden wir nicht fehlgehen, wenn wir die Ver¬
minderung des Westfeindes  im ersten Mo¬
nat unseres Angriffsfeldzuges aus % Millio .nen
Menschen  veranschlagen . Es mag fein, daß sie
ihre Heere durch englische Heimiruppen und durch Ame¬
rikaner im Laufe der Zeit doch wieder auffüllen kön¬
nen, aber sicherlich nicht mit gutgeschulten, ebenbürtigen
Mannschastsbeständen , wobei es doch noch zweifelhaft ist,
wie viel Engländer sie in ihren Dienst zwingen und wie
viel Engländer sie andererseits zur Niederhaltung des
irischen Volkes werden verwenden müssen.

In der  Ukraine  haben wir unseren Säube¬
rungsfeldzug nun schon bis an die Krim ausgedehnt,
die von der neuen Republik ursprünglich nicht einmal
beansprucht worden war . Das bedeutet, daß die Küste
des Schwarzen Meeres mit ihren großen Häsen bald
in unserer Hand sein wird , nachdem unsere türkischen
Bundesgenossen Saturn  genommen haben . Auf de,
K r i m liegt S e b a st o p o l, der große Kriegshafer
Rußlands , wo wahrscheinlich die Masse der russischen
Flotte zusammengezogen ist. Der neue Staat der Ukraine
befestigt seine Selbständigkeit und seinen Machtbereich
mehr und mehr.

Amtliche deutsche Heeresberichte.
WTB Großes Hauptquartier , 20. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An den Schlachtfronten blieb die Tätigkeit der In¬

fanterie auf Erkundungen beschränkt. Starker . Feuer¬
kampf bei Whtschaete und Bailleul . Zwischen Searpe
und Somme lebte die Artillerietätigkeit gegen Abend-!
auf . An der Avre nordwestlich von Moreuil blieb sie
tagsüber gesteigert.

In den Vogesen südwestlich von Markirch brachte
ein erfolgreicher Vorstoß in die feindlichen Linien Ge¬
fangene ein. . . . i

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neuest
Der erste Generalquartiermeister:

Subenbotff.

WTB Großes Hauptquartier , 21. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprechtu. deutscher Kronprinz.
An den Schlachtfronten führten beiderseitige Erkundungen

zu heftigen Jnfanteriegefechten . Bei La Bassee, Len» und
Allert lebhafter Feuerkampf. Auch zwischen Avre und Oise
war die Artillerietätigkeit vielfach rege.

Heeresgruppen Dallwitz und Herzog Albrecht.
Zwischen Maas und Mosel griffen niedersächsische Batail-

lone Amerikaner in ihren Stellungen bei Seicheprey an.
Sie erstürmten den Ort und stießen bi« zu 2 Kilometer Tiefe
in die feindlichen Linien vor . Schwächere Gegenstöße des
Feindes wurden abgewiesen, stärkere Angriffsversuche durch
Niederhalten im Anmarsch und in der Bereitstellung erkannter
Truppen vereitelt . In der Nacht wurden unsere Sturmtruppen
nach Zerstörung der feindlichen Anlagen in ihre Ausgangs¬
linien zurückgenommen. Die blutigen Verluste der Ameri¬
kaner sind außerordentlich hoch. 183 Amerikaner, darunter
5 Offiziere, wurden gefangen, 25 Maschinengewehre erbeutet.
Nordwestlich von Merville (östlich von Mont-a-Mouffen)
machten wir im Vorfeldkampfe mit Franzosen Gefangene.

Rittmeister Freiherr v. Richthofen errang an der Spitze
der bewährten Jagdstaffel 11 seinen 79. und 80., Leutnant
Buckler seinen 31. Luftsteg.



Gsten:
Ukraine.

Nach Ueberwindung feindlichen Widerstandes bei Piere-
kop und Kart -Kasak haben sich unsere Truppen den Weg in
die Krim geöffnet.

Mazedonische Front.
Rege Tätigkeit des Feindes westlich vom Doiran -See

und in der Struma Ebene
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendsrff.

WTB Gr »ßes Hauptquartier , 22. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An den Schlachtfronten örtliche Jnfanterieunterneh-
mungen . Versuche des Feindes über den La Bassee-
Kanal nordwestlich von Bethune vorzudringen , scheuer¬
ten in unserem Feuer . Nördlich von Albert nahmen
wir 88 Engländer , darunter zwei Offiziere gefangen und
erbeuteten 22  Minenwerfer und einige Maschinengewehre.
Der Artilleriekampf lebte nur in wenigen Abschnitten
auf . An der übrigen Front blieb die Gefcchtstätigkeit
in mäßigen Grenzen . Südwestlich von Altkirch machten
wir bei einem Erkundungsvorstoß Gefangene.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Generalquartiermeister:

Ludendorf i.

Der Krieg zur See.
Nene Tauchboot -Erfolge.

WB . Berlin,  19 . April . (Amtlich.) Im Sperr-
'gebiet des Mittelmeers verfetten unsere U-Boote sechs
Dampfer und neun Segler von zusammen etwa

26 000 Bruttoregisiertonnen.
Außerdem vernichtete ein U-Boot vor Biserta die fran¬
zösischeU-Bootsfalle „Madeleine " (149 Tonnen ), einen
mit zwei 7,5 Ztm .-Geschützen bewaffneten Zweimast¬
gaffelschoner mit Hilfsmotor und Funkentelegraphie und
machte drei Mann der - Besatzung zu Gefangenen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Nene Tauchboot -Erfolge.

WB Berlin,  22 . April . (Amtlich.) Im östlichen
Teile des Äermelkanals , auf der Linie , aus der vorwie¬
gend die Kriegs -Materialtransporte des Verbandes vor
sich gehen, hat eines unserer U-Boote , Kommandant
Oberleutnant zur See , W a r z f cha, den vottbeladenen
englischen Dampfer „Highland Brigade " (5660 Brt .) und
einen weiteren mindest 5000 Brt . großen Dampfer ab-
flcjcfyöffctu ben leiteten aus Qtofsctn, ftßif gesicherten
Geleitzug heraus . Gesamt-Tonnenzahl nach neuerdmgs
eingegangenen Mildungen:

15 000 Bruttoregistertonnen.
Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Batum.
Nach vierzigjähriger Russenherrschast sind, wie ge¬

meldet wurde , türkische Truppen in die Stadt Batum
«ungezogen, die ihnen der Friede von Brest-Litowsk ge¬
rechterweise zugesprochen hat . Denn schon länger als
250 Jahre , von Anfang des 17 Jahrhundert bis 1878,
gehörte die wichtige Stadt der Türkei , und im rufsisch-
.lürkiscyen Kriege von 1877—78 wurde sie von den Rus¬
sen zwar belagert , aber dank tapferer Verteidigung nicht
eingenommen . Trotzdem wurde Batum aus dem Ber¬
liner Kongreß Rußland zugesprochen, und schweren Her¬
zens mußte die Pforte damals die Stadt räumen . Alan
muß freilich zugeüen, daß Rußland in den seither ver¬
flossenen vier Jahrzehnten viel für die neue Erwerbung
getan hat , wozu allerdings in erster Linie das aus¬
ländische Kapital beitrug , das hier gewaltige Anlagen
für die Nahpthaverjchiffung einrichtete, an denen es
das größte Interesse besaß. Denn in Batum , und zwar
westlich von der Stadt , befinden sich die großen Petro¬
leum-Niederlagen der „Kaspischen- und Schwarzen Meer-
Naphthaproduttions - und Handelsgesellschaft," die der
Firma Gebrüder Rothschild in Paris gehört . Mit ihren
unbegrenzten Geldmitteln haben die Rothschilds hier
Einrichtungen von einer Ausdehnung und technischen
Vollkommenheit geschaffen, wie sie für diesen Zweck in
Europa einzig dastehen, und wie sie nur Rockefeller
in seinen pennsylvanischen Petroleum -Anlagen besitzt.
Für die Rothschilds handelte es sich darum , ihre bei
Baku ain Kaspischen Meer , am Ostrande des Kaukasus
geförderten Naphthaschätze auf möglichst billigen und
bequemen Wege in den Weltverkehr zu bringen , und
diese Absichten hatten bei der russischen Regierung Ver¬
ständnis und Entgegenkommen gefunden . Im Jahre
:883 wurde mit vem Bau der großen Eisenbahnlinie
begonnen , die von Batum nach Baku fiibrt . und das
Schwarze mit dem Kaspischen Meer durch einen Schie¬
nenstrang verbindet . Unablässig rollen aus dieser Bahn
die Züge mit den Zisternenwaqen voll des wertvollen
Naphthas , um in Batum mittels geeigneter Einrichtun¬
gen unmittelbar in die Zisternenschisse umgeladen zu
werden , die in Friedenszeiten über das Schwarze Meer
und durch . die Dardanellen ihren Weg nach allen
Häfen Süd - und Westeuropas nahmen . Doch auf die
Dauer war die transkaukasische Bahn dem immer mehr
anwacksenden Güterverkehr nickt gewachsen. Die Roth¬
schilds ließen daher nach amerikanischem Vorbild , wie
es auch zwischen den rumänischen Erdölquellen und
Konstanza nachgeahmt wurde , eine gewaltige Röhren¬
leitung bauen , durch die das Rohöl aus den Quellen
von Baku nach Michaelowo geleitet wird , wo ein
großes Sammelbecken angelegt worden ist. Von bier
aus führt die Leitung in mehreren Strängen nach Ba¬
tum, unmittelbar in die mächtigen Naphthatanks , aus
deren Inhalt die Petrolcumdampser wieder durch Röh¬
renleitungen gefüllt werden . 1230 Kilometer ist diese
>Ueberlandlei ung lang , die stets der Bahnlinie folgt.
Die Petroleumwlder von Baku, die Naphthaleitung , die
Lager und Hafene nricktungen in Batum und die mäch¬
tige Vetroleumflotte des Schwarzen Meeres stellen Werte
von Milliarden dar . Tie Besitznahme von Batum durch
d'e Tür 'ei, durch die ein erheblicher Teil dieser Werte
unter türk sche Kontrolle kommt, bildet sür das hier an¬
gelegte französische Kapital insofern einen schweren und
wuchtigen Schlag , als die Türkei sich ja mit Frankreich
noch im Krieg befindet . Es ist auch völlig ausge¬
schloffen, daß die Naphthaproduttions - und Handelsge¬
sellschaft nunmehr etwa neue Wege der Verfrachtuna

für ihr Oel erschließen könnte; denn soweit Rußlands
eigener Bedarf in Frage kommt, nahm er schon früher
den Weg über die Kaspisee und die Wolga . Rußland
konnte aber schon vor dem Kriege trotz ausgedehntester
Verwendung von Naphtha nicht mehr als ein Drittel
der Erzeugung verbrauchen; zwei Drittel der Gesamt¬
förderung nahmen über Batum den Weg ins Ausland.

Allerlei Nachrichten.
Der Dank des Kaisers.

WB . Berlin,  21 . April . Dem Staatssekretär
des Reichsschatzam 1 s ist vom Kaiser  nach¬
stehendes Telegramm zugegangen:

Ich empfange mit größter Befriedigung und Freude
die Meldung von dem gewaltigen Erfolge  der
achten Kriegsanleihe . Ich begrüße ihn als herrliches
Zeichen einer starken Opferwilligkeit und unbeugsamen
Siegeszuversicht des gesamten deutschen Volkes . Dieser
in der Heimat errungene Sieg reiht sich würdig den
unendlich großen Taten von Armee und Marine an.
Deutsches Schwert und deutsche Kraft werden mit Got¬
tes Hilfe den Willen der Feinde zu schänden machen
und werden die Zukunft des Vaterlandes auf einen
festen Grund stellen. Mein warmer Dank gilt Ihnen,
der Reichsbank und allen , welche durch Wort u,nd Tat
bereit gewesen sind, zu helfen.

Zum Tode des Herzog von Anhalt.
(zb.) Berlin,  21 . April . Herzog Friedrich 2.

von Anhalt , der auf Schloß Ballenstadt seinem länge-
? ren Leiden erlegen ist, war 1856 geboren als Aohn
\ Herzog Friedrichs 1 . und der Prinzessin Antonie von
! Sachsen-Alienburg . Er war mit Prinzessin Marie von
; Baden , einer Schwester des Thronfolgers Prinzen Max,
i in kinderloser Eh: vermählt . Die Regierung ^ eht nun-
‘ mehr an den Prinzen Eduard über , der im 58. Lebens-
° jahre steht und mit der Prinzessin Luise von Sachsen-
: Altenburg vermählt ist. Prinz Eduard ist der Schwie-
j gervater des Prinzen Joachim von Preußen.

Die 8 . Kriegsanleihe.
WB . Berlin,  22 . April . Dem Staatssekretär

! des Reichsschatzamtes  gingen gestern drei Tele-
j gramme zu, eins vom Reichskanzler Dr . Grafen von

Herling,  das andere vom Generalfeldmarschall von
Hindenburg,  das dritte vom österreichischen Fi¬
nanzminister Frhr . v . Wimmer.

Der Reichskanzler sprach seine Glückwünsche aus zu
dem schönen Erfolg . Das Heimatheer habe sich dem
siegreich kämpfenden Heere im Felde würdig an die
Seite gestellt. Beide zeigen der Welt , so schloß Gras
Hertling , wie sehr sich unsere Feinde getauscht haben,
als sie glaubten . unser Friedensangebot als Zeichen
unserer Schwäche auslegen zu können.

von Hindenburg  übermittelte ebenfalls sei¬
nen Dank für das hocherfreuliche Ergebnis . Er schloß:
Dieser Sieg der Heimat bietet der Welt einen deutlichen
Beweis von Deutschlands Kraft und Siegeszuversicht.

Finanzminister v. Wimmer  ist voll aufrichtiger
Bewunderung des herrlichen Erfolges und übermittelt
seine wärmsten und herzlichsten Glücktvünsche.
Die Leistungen der deutschen Gewerkschaften.

DP . Berlin,  21 . April . Ein rühmliches Zeug¬
nis für die Leistungsfähigkeit der d e u 1 s ch e n G e-
werkschasten  legt , wie der „V o r w ä r t s " be¬
richtet, eine Umfrage ab , die die Unterstützungssummen
der freien Gewerkschaften während der Zeit des Krie¬
ges vonr 3. August 1914 bis 31. Dezember 1917 er¬
mittelt . In dieser Zeit sind insgesamt an Unterstützun¬
gen an Familienangehörige der zum Heere Eingezoge-

l nen, sowie an Arbeitslose , an Kranke und Invalide
; nahezu 120 Millionen Mark  gezahlt worden.

Botschafter Joffe.
WB . Berlin,  22 . April . Herr Adolf Joffe

übergab dem Staatssekretär im Auswärtigen Amt,
Frhrn . v. d. B u s s che-H a 1 t e n h a u s e n als Ver-

j treter des erkrankten Staatssekretärs Freiherrn von
! K ü h l m a n n am 20. April im Auswärtigen Amt

fern Beglaubigungsschreiben  als beglau-
j bigter Vertreter der russischen sozialen, föderativen Sow-

lets-Republik.
Zum Frieden mit Rumänien.

DP . Berlin,  22 . April . Ter Staatssekretär
von Kühlmann  und der neue österreichisch-unga-

- rische Minister des Auswärtigen , Baron B u r i a n,
, werden Ende dieser Woche nach Bukarest  fahren , um
] sort die Friedensverhandlungen mitRu-
l mänien zu Ende zu bringen.  Dadurch er-
- fährt der von dem Minister von Burian in Berlin be-
- rbsichtigte Besuch zunächst eine . Verschiebung. Er kann
l erst nach Abschluß der Bukarester Verhattdlungen statt-

finden
Aus Wien  verlautet hierzu : Die Stellung des

j Barons Burian  hat sich augenscheinlich gebessert. Er
j soll während seines Fernseins vom Ministerium des
■ Aeußern ein ganz anderer geworden sein, was wohl
I sannt zusammenhängt , daß unterdessen sich auch die
f politische Lage geändert hat . Jedenfalls hat sich die
, aon vornherein ablehnende Haltung der deutschen Par-
f teien gegen ihn schon wesentlich gemildert.

A »S Oeflerreich -Unaar « .
DP . Wien,  22 . April Die Herzogin  Ma -,

cia Antonia  von B o u r b o n-P a r m a, die Mut-
: ter der Kaiserin, hat sich zu mehrwöchentlichem Kurge-
> brauch nach der S chw e i z begeben. In politischen
! Kreisen nimmt man an , daß dies als entschiedene Er-
; leichterung der noch immer recht gespannten politischen
j Lage ist.

WÄ . Wien,  22 . April . Der österreichisch-ungari-
! sche Botschafter Prinz Hohenlohe  reiste wieder
! «ach Berlin  ab . — Eine aus Berlin  vorliegende
I Meldung besagt, daß Prinz Hohenlohe dort wieder ein-
f zetroffen ist.

Hertling an Burian.
WB Wien,  21 . April Der deutsche Reich  s-

f k a n z l e r hat an den österreichischen Minister des Aus¬
wärtigen , Baron Burian,  ein Antwort -Telegramm

i gerichtet, worin er seinen Tank ausspricht für das ihm
! ubersandte Telegramm , mit Freude die Teilnahme der
; österreichisch-ungarischen Artillerie an der Westfront be-
j grüßt, darin ein neues sichtbares Zeichen für die Uner-
j schütterlichkeit des Bündnisses erblickt, wie auch eine
. weitere Gewähr für die treue Waffenbrüderschaft bis
: zum siegreichen Ende , um am Ende zu versichern, daß

Baron Burian sich der loyalen Unterstützung durch ihm
\ (dem Reichskanzler ) , versichert sein könne.

Wasserhose bei Toulon.
TU . Genf,  21 . April . Aus Toulon  wirv

richtet: Eine ungeheure Wasserhose hat dir
ganze Küste  heimgesucht ; ganz besonders großen
Schaden hat dieselbe in der Reede von Toulon ange¬
richtet. Tausend Fischerbarken und Fischerdampfbootc
sind von der Hose entweder gänzlich zertrümmert oder
von ihren Ankerplätzen losgeriffen und ins stürmische
Meer hinausgetrieben worden , woselbst sie zerschellten
oder sanken. Der große Hafengang , der den Hafen von
Toulon gegen das Meer schützt, ist an mehreren Stel¬
len unter der Gewalt der Wasserhose und des Meeres
durchbrochen worden . Der Verlust an Werten ist sehr
groß . Auch viele Menschen kamen um . Das Meer
bringt tausende von Wracks an den Strand.

Aus Holland.
DP . A m st e r d a m, 22. April . Die niederlän-

! dische Negierung ordnete die Einführung der
sFettrationierungan.  Es sollen für Kopf und

Woche 250 Gramm Fett zugeteilt werden . Kinder unter
einem Jahre werden, wie auch sonst bei der Verteilung,
nicht berücksichtigt.

Die Beschießung von Paris.
WB . 'Pari  s , 21. April . „Excelsior" beziffert die

Zahl der Opfer der Beschießung von Paris
durch das weittragende deutsche Geschütz auf insgesamt

; 354, nämlich auf 118 Tote und 326 Verwundete . Das
- Blatt bemerkte, die 29tägige Beschießung erinnere an
- die Beschießung von Paris im Jahre 1871, die 22
f Tage dauerte und im ganzen 471 Opfer forderte , näm¬

lich 105 Tote und 369 Verwundete.
! *

Die Dienstpflicht in Irland.
WB . London,  22 . April . (Reuter .) Der iri¬

sche nationalistische Abgeordnete D e v l i n hat in Bel¬
fast vor einer Menge von mehreren Tausend Personen
gesprochen. Er forderte die Iren dringend auf , in jeder

; Weise dem Wehrpflichtgesetz die Anerken¬
nung zu versag  en . Indem sie diese Haltung
einnähmen , sagte Devlin , würden sie nur dasselbe tun,
was die Ulstermänner gegenüber Homerule getan hätten.

In ganz Irland predigte am Samstag die G e i st-
lichkeit gegen die Wehrpflicht.  Viele Prie¬
ster nahmen nach dem Gottesdienst großen Volksmen¬
gen einen Eid ab, gegen die Wehrpflicht Widerstand zu
leisten.

Amerika.
DP . Berlin,  22 . April . „Matin " meldet aus

Washington:  Das 1904 vom Kaiser geschenkte
Standbild Friedrich des Großen  sei von sei¬
nem Platze vor der Kriegsschule heruntergenommen und
in den Keller gebracht worden.

DP . Haag,  22 . April . Aus Washington
wird gemeldet, in erster Reihe besteht bei der Regie-
rimg der Plärr , dem Kongreß einen Vorschlag zu un¬
terbreiten , nach dem das ganze Volk mobili-

! s i e r t wird . Dadurch, daß der Regierung die Mög¬
lichkeit gegeben werde, das Arbeiterproblem

! in die Hand zu nehmen, und diejenigen Industrien , die
jetzt nicht von besonderem Belang find, durch glattes-
ardeit aufrecht zu erhalten.

Der zweite Brief Kaiser Karls.
Neue Enthüllungen.

DP Berlin,  21 . April . Tie „Voff. Ztg ." mel¬
det aus Genf: Aus der Geschichte des Kars e r-
b rief es  macht der „Temps " vom Donnerstag dre
bemerkenswerte Mitteilung , daß der Verbandsrat zu
St Jean de Marienne nicht etwa , wre dre französische
Regierung behauptete; beschlossen hätte , det Anregung
des Kaisers keine Folge zu geben, sondern rm Gegen¬
teil sich die Verbandstabinette bereit erklärten , rn eme
Unterhandlung einzutreien . Sie ließen den . Kaiser um
Ergänzungen und Erläuterungen briieu . Daraufhrn
überbrachte Prinz Sixtus den zweiten brsher
von Clemenceau merkwürdrgerwerfe
noch immer nicht veröffentlich tenBrres
Kaiser Karls . Erst auf dieses Schreiben hin ließen dre
verbündeten Kabinette wissen, eine Fortsetzung der Be¬
sprechungen käme nicht in Frage . Es scheint sich also
die Enthüllung der „Heure" zu bestätigen, daß der zwecke
Brief den ersten widerrufen oder besser gesagt das Miß¬
verständnis , das bei den Verbandsregierungen durch die
von Clemenceau veröffentlichte Fassung des ersten Brie¬
fes entstanden war , ausgeilärt habe . Laut „Jntran-
sigeant" war der erste kaiserliche Brief in französischer
Sprache abgefaßt . Die vom Prinzen Sixtus über¬
gebene Abschrift und nicht, wie Havas gemeldet hatte,
die Urschrift, ist mit Bleisti" geschrieben. Die Veröf¬
fentlichung Clemenceaus stützt sich also nur auf eine offen¬
bar erst beim Empfang des Prinzen Sixtus im Elysee
kurz mit Bleistift niedergeschriebene Abschrift. Clemen¬
ceau hat sich übrigens durch seine Enthüllung einen
Feind gemacht, der mindestens ebenso ernst zu nehmen
ist wie die ganze sozialistische Gegnerschaft. Barthou,
der frühere Minister des Auswärtigen , hat in der ersten
Sitzung des Kammerausfchusses - für Auswärtiges Cle¬
menceau wegen der Veröffentlichung des Kaiserbriefes
die heftigsten Vorwürfe gemacht. Er nennt sie eine
den ei ns ach sten Regeln des diplomati¬
schen Ehrenkodex zuwiderlaufende
Entgleisung.

Sonnino und der Kaiserbrief.
WB . R o nt, 22. April . (Agenzia Stefani .) Am

Schluffe der letzten Kammersitzung bat Ministerpräsident
Sonnino  den Abgeordneten C i r a n i, nicht auf
seiner Interpellation bctr . den neulichen Streit zwi-

j scheu Clemenceau und der österreichisch-
* ungarischen Regierung  über Vorschläge der
j Feinde zu Friedensverhandlungen zu bestehen. Sonnino
f gab folgende Erklärung ab : Die italienische Regierung,
? die von ihren Verbündeten über diese verschiedenen Ver-
. suche unterrichtet worden ist, hatte niemals dagegen
! etwas einzuwenden . Sie gab dem Verbündeten ihre
I unbedingte Ueberzeugung zu verstehen, daß diese Vor-
z schlage und Unterredungen keinen praktischen Zweck
. haben könnten. Die Regierung glaubte stets, daß es sich
l um Manöver des Feindes handelte zu dem doppelten
! Zweck, Mißtrauen und Meinungsverschiedenheiten zwi-
! schen den Alliierten hervorzurufen und zu Kriegszwecken
! das natürliche Gefühl der Niedergeschlagenheit auszu¬

nützen, das jede Nachricht von Friedensverhandlungen
t unter der Bevölkerung Hervorrufen könnte.



Die 8. Kriegsanleihe ergab:
über 14 % Milliarden Mark.

WB . Berlin , 20. April . (Amtlich.) Das E r-
rgcbnis der achten Kriegsanleihe beträgt
mach den bisher vorliegenden Meldungen ohne die zum
Austausch gemeldeten älteren Kriegsanleihen 14 Mil¬
liarden 550 Millionen Mark.  Kleine Teil¬
anzeigen , sowie ein Teil der Feldzeichnungen, für die
die Zeichmrngsfrist erst am 18. Mai abläust , stehen
noch aus , so daß das Ergebnis sich noch erhöhen wird.
Zu dem unvergleichlichen Erfolge unserer Heere gesellt
sich damit eine neue überwältigende Leistung der deut¬
schen Geldwirtschaft.

. Die gewaltigen Ergebnisse der früheren Anleihen
nock weit überholend , legt sie aller Welt Zeugnis ab
von dem unerschütterlichen Entschluß des deutschen Vol¬
kes, Stand zu halten , so lange es möglich ist und von
feinem felsenfesten Vertrauen guf einen vollen und end¬
gültigen Sieg.

Die Ergebnisse der bisherigen Kriegsanleihen.
Bei den sieben früheren Kriegsanleihen wurden fol¬

gende Beträge gezeichnet:
4 460 728 000 Mark

Steuern und Friedensschluß.

rm

9 060 000 000

12 160 000 000

10 712 000 000

10 651 000 000

13 000 000 000

12 500 000 000

erste Kriegsanleihe
September 1914;
zweite Kriegsanleihe im
Februar 1915;
dritte Kriegsanleihe im
September 1915;
vierte Kriegsanleihe im
März 1916;
fünfte Kriegsanleihe im
September 1916;
sechste Kriegsanleihe im
März 1917.
siebente Kriegsanleihe
im Sepiember 1917.

Ein neuer Milliardensieg.
Wieder ist ein gewaltiger deutscher Hcimatsieg er¬

rungen . Auch der achte Ruf der Regierung au das deut¬
sche Voll ist nicht ungehört verhallt . In geschlossener
Phalanx fand sich das deutsche Voll einmütig in
dem Willen , die Mittel zum Endsieg aufzubringen . Wäh¬
rend an der Somme und Lys unsere unübertrefflichen
Truppen in kühnem Ansturm siegreich die mächtigsten
Stellungen nahmen , haben unsere Heimatkämpscr in
stolzer Pflichterfüllung die Deutschen Milliarden in die
Wagschale geworfen , die den Weltkrieg entscheiden sol¬
len. Die wuchtigen Schläge , die Hinvenburg England
und seinen Raubgenossen versetzt, haben auch die Zau¬
dernden überzeugt , daß es gut um unsere Sache steht.
Nicht nur aus Handel  und I n d u st r i e, die die
Milliardenzeichnungen brachten, sind die Anmeldungen
in wachsendem Umfang eingegangen , auch Land¬
wirtschaft und Arbeiterkreise  haben sich
in erfreulichem Maße an der Zeichnung beteiligt , und
damit ihr unerschütterliches Vertrauen zu unserer Heeres¬
leitung und Finanzverwaltung von neuem bekundet.
Entschloffcn und stark steht das Volk zu Hause hinter
dem Volke draußen in der Hoffnung des Friedens . Die
Kriegsanleihe war auch diesmal die Probe darauf . Sie
ist gelungen , noch über alles Erwarten hinaus . ■

87 177 Millionen Mark Kriegsanleihen — niemand
Hätte das vor diesem Kriege jemals für möglich ge¬
halten . Und soziale Probleme tauchen aus diesen Zah¬
len auf , die ungeheuerlich sind. Um diesen Betrag,
der etwa ein Viertel der Summe vorstellt , auf die im
letzten Friedensjahre das gesamte deutsche Volksvermö-
gm geschätzt wurde , hat das Deutsche Reich sich an
seine Bürger verschuldet, die Gesamtheit an die über¬
große Mehrzahl ihrer Glieder . Ein Teil dieser Schuld-,
scheine wird bald in die Reichskassen erledigt zurückflie¬
ßen. Die jetzt schon reichlich 5 Milliarden einbringende
Krregssteuer (die Kriegsgewinnsteuer ) wird wegen der
damit verbundenen Vorteile fast durchweg in Kriegs¬
anleihen geleistet; so tilgt das Reich wenigstens in etwas
ferne Schuld, indem es Uebergewinne tilgt , die cs lei¬
der bei der Vergebung seiner Aufträge geschaffen hat.
Und nach Kriegsende werden überschüssige Bestände an
hundertfältigen Stoffen und Dingen von den militäri¬
schen Stellen , die sie jetzt aufspeichern »rußten , gegen
Kriegsanleihe veräußert werden ; so werden Kriegs¬
kosten, die nicht wirklich geworden sind, durch Verminde¬
rung der Kriegsschuld nieder eingebracht. Aber die
große Mehrzahl der Milliarden wird doch vorläufig
-bleiben. Und darum heißt es nach dem Kriege plan¬
mäßige Arbeit verrichten. Noch aber stehen wir im
Kriege; deshalb wollen wir diese Sorgen noch ein
chenig aufschieben. Die gegenwärtige Sorge ist größer:
zu sehen, wie wir aus dem schrecklichen Weltkrieg her¬
auskommen. Ein gut Teil hierzu hat die achte Kriegs¬
anleihe beigetragen , und man kann ruhig sagen, sie
»st ern wirklich glänzender Erfolg der Heimat.

Man schreibt: Nun sind sie also da, die Steuern
nämlich. Zehn schöne, runde Gesetze und dazu ein elf¬
tes , darauf eingestellt, daß es jeden fasse, der etwa
versuchen sollte, sich der heiligen Zehn durch einen Spa¬
ziergang über die Grenze zu entziehen. Es wird in die
sen Tagen tnenige in Deutschland geben, die nicht eini¬
germaßen säuerlich dreinschauen. Das Leben wird künf¬
tighin nicht bequemer fein und ganz gewiß nicht bil¬
liger . Und wenn es auch schön fein mag , zu jeder
Stunde des Tages einen treuen Begleiter neben sich zu
wissen, beim Morgenkaffee, beim Mitlagsbier , beim
Abendschnaps, beim Austrinken eines harmlosen Glases
Selterwasser , beim Einkauf all ' der lausend Dinge , die
man nun so einmal braucht, wir meinen, wenn cs
auch schön sein mag , bei alledem nicht alleine zu stehen,
so bleibt doch die Frage , ob es gerade erfreulich ist,
wenn dieser ewige Begleiter seines Amtes Steuerein¬
nehmer ist. So wird es aber sein: von früh bis spät
werden wir Gelegenheit haben , dem Staate und feinen
Bedürfnissen ein Opfer zu bringen und zu jeder Stunde
werden wir daran erinnert werden , daß Kriege führen
Geld, viel Geld kostet. Da liegt denn die Wahrschein¬
lichkeit nahe, daß je härter solche Last auf uns drückt,
desto lauter die Frage werden wird , ob denn nun auch
alles getan worden ist, um die Kriegsschuld und alles,
was damit zusammenhängt , den Gegnern aufzuwälzen.
So wird schon heute für unsere Staansmänner die Ver¬
antwortlichkeit deutlich, eine gute Beziehung zu schaffen
zwischen unserer Pflicht , Steuern zu zahlen r-nd den
wirtschaftlichen Aussichten, die uns durch den Friedens¬
schluß sichergestellt werden . Wir wollen dabei nicht
unbedingt auf einer vielziffrigen Kriegsentschädigung be¬
stehen; solche Milliarden können im Lande , das sie be¬
kommt, wohl Vorteile bringen , und sie m den Reicks¬
säckel einstreichen zu können, ist gewiß kein Schaden.
Indessen , es gibt auch mannigfache andere Wege, uns
wirtschaftliches Gedeihen zu gara .-ttft.ccn. Gute Handels¬
verträge , ungehemmte Rohstoffzuführuug , offne' Märkte,
freies Meer und dergleichen Dar :rm ' werden die Frie¬
densverhandlungen sich zu drehen haben , und sie wer¬
den nur dann den Dank der Nation verdienen , wenn sie
uns ein Maximum des Erreichbaren verschaffen. Nur
dann wird auch der Steuerzahler dies halbwegs mit
Freuden tun und nicht seufzen. Da nun aber solch' em
guter Frieden , solch' Geldfrieden , solch' wirtschaftlicher
Entwicklungsfrieden nur erreicht weroeu kann, wenn nach
wie vor das ganze Volk einmütig den Krieg mit Ein¬
satz aller Kräfte weiterführt , so ergibt sich,- daß wir,
und zwar jeder für sich, uns aus eigenem Entschluß
das Steuerzahlen leicht machen können. Hilft jeder da¬
zu, daß der Friedensschluß uns die erforderlichen Mit¬
tel und Aussichten einträgt , so erleichtert er sich die uu-
abwälzbare Pflicht, zu des Reiches strapazierter Kasse
das seine beizutragen . Wer den Sieg will , ist der beste
Steuerzahler , denn er Hilst Deutschland den Reichtum
zuzuführen , aus dem heraus die Zahlungen mit nicht
gar so großer Mühe werden zu leisten sein. Die zehn
Steuergesetze, die jetzt dem Reichstag vorgelegt worden
sind, werden von vornherein eine Einnahme bedeuten,
wenn sie sozusagen als Druck dahin wirken, nicht nur
die Widerstandskraft , sondern auch den Siegeswillen
des deutschen Volks bis zu einem günstigen Friedens¬
schlüsse zu steigern und wach zu erhalten . D . N. V.

Die neuen Steuern.

Die Mehrheitsparteien und die
Friedensentschlietzung.

(zb.) Berlin,  22 . April . Aus Berlin schreib! -
Man oem fortschriltlrchen „Hamourgffcqen Korresponden¬
ten": Es sind Verhanolungen zwr,cyen der Regierung,
und dem Reichstag im Gange , die schon für die nächste
Zeit eine osfrzielle Absage der M e h r-
tzeitsparteien an die » riedens - Eni-
ächlietzung vom 19. Juli  1917 Herbestühren
sotten. Es verlautet sowohl in der Wilhelmstratze wie

; stt gut unterrichteten Reicr-stagslresten , daß die Frage
Sbff solchen Absage zu den Gegenständen gehört , dre
^stzthln im Hauptquartier im Bei,ein des Reicystanzlers
Angehend besprochen worden sind. Innerhalb der Ne¬
uerung scheint man die Ueberzeugung gewonnen zu
uaven, daß es in dieser hochwlchtrgeu » rage ratsanr

eine  llare Stellung sowohl vor dem Volke wie
Mch vor dem feindlichen Ausland anzunehmen . Alan
maubt heute infolge der größeren Kriegsdauer und der

aourch herausoescyworenen Meyrlasten ein begründetes
^cht auf entsprechende M e h r f o r d e r u n -
le ? °u den unnachgiebigen Feind in al-
* Oesfentlichkeit  vortragen zu können. Die
tẑ ung steht auf dem Standpunkt , daß die Juli-
dg-lcheidung ein Angebot an unsere Feinde darstellt,
^unmöglich Monate und Jahre lang aus Annahme

warten hat.

Die Luxussteuer.
Neben der Bestrafung der Steuer,urcht ist die Luxus¬

steuer vieueicht die einzige Vorlage , oie in weiten Krei¬
sen des deutschen Volles ungeteilten Bestall findet . Die
große Menge findet sich schon dank des Wortes „Luxus"
nicht nur damit ab, jonoern wünscht, daß hier der
Steuerhebel ganz besonders träftig angezetzt werbe. Sce
hätte nichts dagegen, wenn der Reichstag über die Vor¬
schläge der Regierung hinausginge.

Schon im März 1917 er,olgie im Haushaltungs-
ausschup des Reichstages eine Ernigung der Parieren
über einen Antrag aus Einsührung einer Luxuswaren¬
steuer. Auf jenen Anrrag gründe : sich der Regierungs¬
entwurf , der die etwas abenteuerricye Hohe von 20 vom
Hunden , also ein Fünftel des Wertes der Luxusware
(bei Edelmetallen , Perlen , Edelsteinen) erklinunt. Die
Begründung der Vorlage läßt durchblickeu, daß man die
Steuerweisheit aus französischem Vorbild geholt har.
Genau wie in Frankreich soll die deutsche Luxussteuer
eine Unterart der Warenunrfatzsteuer fein . Das fran¬
zösische Gesetz vom 31. Dezember 1917 führte eine all¬
gemeine Besteuerung der Unrsätze an die Verbraucher nrit
2 vom Tausend ein — die deutsche Kriegserhöhung des
Warenumsatzstempels soll auf 5 vom Tausend hinaus¬
gehen — Luxuswaren aber sollen mit 10 vom Hun¬
dert besteuert werden , in Deutschland zumteil mit 20.
Als Luxusmaren gelten in Frankreich photographische
Apparate , Autos , Schmucksachen aus Gold und Platin,
desgleichen Uhren, Billards , Seidenstoffe, Kunstgegen¬
stände, (nicht aber Gegenstände, die der Maler unmit¬
telbar verkauft) , Pferde (der Züchter ist ausgenommen ).
Livreen, Luxusausgaben von Büchern, Flügel , leben¬
des Wild , Jagdgeräte , Jagdkleider , Reitkleider für Da¬
men, Trüffeln , gerüffelte Speisen , alkoholische Getränke
u. s. w . Aus dieser Liste hat auch der deutsche Ent¬
wurf geschöpft. Eine zweite frarrzösische Liste war noch
nrcht vorhanden , als der betreffende deutsche Regie¬
rungsbeamte an die Arbeit ging . Sie ist erst im Son¬
dergesetz vom 22. März 1918 bekannt gemacht worden,
das das „Journal osficiell" am 24. März veröffentlichte,
darnach sind von einer Preisgrenze ab folgende Ge¬
genstände der Luxussteuer unterworfen , wobei die in
Klammer beigefügten Zahlen den Wert in Franken be¬
deuten, wo die Besteuerung einsetzt: Hunde (40), Mö¬
bel (I00st Fabrräder (250) , Wäscke und Unterkleider
(für Kinder 20, sonst 40) , Tafelgeschirr für 12 Perso¬
nen (200), einzelne Stücke davon ie nach Größe (2 bis
15), Kaffeegeschirr >30) , Männerbüte >20), desgleichen
für Frauen (40) , für Schuhwerk für Kinder (20) , für
Frauen (40) , für Männer (50) , Männerkleider (175
bis 200), desale 'chen für Frauen (150 bis 200) nsw.
Man siebt, wohin eine „Lurus "-Besteuerung am Ende
führt . Selbst Gegenstände des täglichen Bedarfs wer¬
den schließlich von ihr erfaßt , wenn sie über das Not¬
dürftigste hinausgeht . Man bedenke, daß Möbel schon
von 100, Kinderschuhe von 20 Franken an als „Lurus"
gelten. In Deutschland zahlt ein Dienstmädchen zurzeit
ungefähr 60 Mark für ein Paar einigermaßen brauch¬
bare Stiefel . Das wäre nach der französischen Liste nn-
erhörter Lurus , der streng mit 10 Prozent Steuer be¬
straft werden nrüstte. Denn nur unter 40 Franken ist
Frauenschuhwerk kein Luxus . Wir in der immer noch
belagerten Festung mit unseren Teuerungspreisen dürs¬
ten an eine Abmeffuna des „Lurus ", nach dem Preise

der Gebrauchsgegenstände gar nicht Herangehen. Wir
kämen zu fürchterlichen Ungerechtigkeiten. Beschränkt man
den Luxus nur auf Juwelen , Kunstgegenstände und
Dinge, die wirklich nicht zu des Lebens Nahrung und
Notdurft gehören, so kommt aus der ganzen Steuer
nicht viel heraus . „Trüffeln und Equipagen , was kön¬
nen sie bringen ?" fragte schon Bismarck . Zurzeit sind
Volk und Reichstag hypnotisiert , weil Kriegsgewinnler
sich und ihre besseren Hälften mit Brillanten behängen
und ihre Wohnungen in Gemäldegalerien verwandelt
haben. Aber ebensowenig wie den Krieg selbst kann
man eine Nebenerscheinung desselben , die Kriegsgewinn¬
ler , zur Grundlage einer dauernden Steuer nehmen. Die
Steuer überlebt den Krieg , ja , sie wird eigentlich erst
im Frieden wirksam. Es wird sich dann zeigen, daß
ihr auf einen Ausnahmezustand berechneter Zuschnitt auf
die völlig veränderten Verhältnisse nicht mehr paßt . Das
Papiergeld wird nicht mehr auf der Straße liege»,
die Benlemacker werden verschwunden fein, die Spar¬
samkeit wird wieder zu Ehren kommen, und von der
Luxussteucr wird nicht viel mehr zu spüren sein, als eine
empfindliche Lähmung des Kunstgewerbes . Doch be¬
steht keine Aussicht, daß ein Wort besonnener Mahnung
und ein Hinweis auf die Zukunft bei der Regierung
oder der Volksvertretung zurzeit Gehör findet . Die Ab¬
neigung gegen die Kriegsgewinnler will sich Luft ma¬
chen, und so wird die Steuer vom Strom der öffent¬
lichen Meinung zum Ziel getragen werden . Eine Mah¬
nung zur Einsicht wird erst offene Ohren finden , wenn
im Frieden der ganz unvermeidliche Schaden sich zeigt.

So , wie die Luxussteuer geplant ist, wird man
nicht sein gewolltes Ziel erreichen» den Kriegsgewinn¬
ler zu treffen, der sein Geld in allerhand Gegenständen
angelegt hat : Perlen , Bildern re. rc. Vielmehr trifft
man bei Ueberspannung des an sich so gefälligen Ge¬
dankens die Industrie , die eigene Wirtschaft und die
Arbeiter . Möchte doch der Reichstag hierin korrigierend
wirken, und er wird es tun müssen, will er sich den
Beifall des deutschen Volles mit dieser Steuer sichern.

Die Postgebühren.
Sehr mißgestimmt ist man über die „Reform" bei

der Post , deshalb , weil die beabsichtigte Verteue¬
rung der Po st gebühren  sehr empfindlich ist.
Kaum hatte sich die Teil -„Reform " eingeführt , kommt
man jetzt und nracht reine Arbeit . Der Trödel mit den
7% Pfg . verschwindet nun bei den Postkarten und
Stadtbriefen , verschiebt sich dafür aber auf Drucksachen
über 50 bis 100 Gramm . Nur die Zeitungen und der
Scheckverkehr bleiben verschont. Daß ein bis 20 Gramm
schwerer Brief für den Fernverkehr jetzt 20 Pfg kosten
soll, die ebenso schweren' im Orts - und Nachbarortsver¬
kehr 10 Pfg ., wird als ein äußerst harter Druck emp¬
funden. Man hat das Empfinden , daß die Post die
Sache sich äußerst einfach macht. Die erste Verteuerung
bei der Post sollte bei ihrer Beschlußfassung 1916 übri¬
gens nur bis zu zwei Jahren nach dem Kriege gelten.
Und nun ? . . . Das gibt nette Ausblicke für die Zukunft.

Deutscher Reichstag.
149. Sitzung vom 22. April.

Vizepräsident Dr . P a a f ch e eröffnet die Sitzung
um 3 uhr.

Auf der Tagesordnung steht der Etat der R e i ch s-
po st Verwaltung.  Die Aussprache hierüber wird
fortgesetzt.

Abg. Kunert (U . S .) führt Beschwerde über
dre Verletzung des Postgeheimnisses in Halle.

Staatsserretär R ü d l i n : Die vollziehende Ge¬
walt ist im Kriege in der Hand des Militärbefehls¬
habers . Er erläßt die betreffenden Bestinunungcn.

Abg. Kunert :L . S .) erhebr nochmals Ein¬
bruch und spricht von brutaler Gewalt und Verräterei.
(Unruhe . Der Redner wird zur Ordnung gerufen.)

Abg. Kiel (F . Vp .) : Den Titeln soll man nicht
zuviel Wert beilegen.

Damit ist die Aussprache über die Postverwaltung
erledigt.

Es folgt der Etat der R e i chs d r u cke r e i.
Abg. Ouark (Soz)  bringt Lohn- und Urlaub-

Wunsche der Arbeiter der Reichsoruckerei vor.
Der Haushaltsplan wird genehmigt.

. Es folgt der Erat der Verwaltung der Reichs-
ersenbahnen.

Abg. Emmel (Soz .) berichtet über die Aus-
schußverwaltungen . Bedauerlich ist, saß bei den Frie¬
densverträgen Sachverständige der Eisenbahnverwaltung
nrcht zugezogen wurden.

Abg. Ko ß mann (Ztr .) : Dank gebührt den
Rerchsersenbahnen. Die Teuerungszulagen reichen nicht
aus . Auch für die Eisenbahner müssen Arbeiter-Aus¬
schüsse geschaffen werden . Das Verbot der Erteilung
von Urlaub an Soldaten in den Garnisonen war eine
verkehrte Maßnahme . Die Arbeiter klagen über unge¬
nügende Heizung in den Zügen , die viele Erkrankungen
zur Folge hatte.

Abg V o g t h e r r (Soz .) führt Beschwerde über
dre Postschwierigkeilen. Die Durchsuchung des Reise¬
gepäcks geschieht nicht immer aus militärischen Notwen¬
digkeiten. Die hohe Verteuerung der Schnellzugscchr-
preise hat viel böses Blut gemacht. Elsaß -Lothringen
muß völlige Autonomie erhalten und auch in Eiien-
bahnfragen mitreden können.

Abg. Haußmann (F.  VP ) : Der Eisenbahn-
Monopol -Reklame-Vertrag an die Firma Reimar Hob-
bmg hat ein mittelbares Monopol erhalten , die Eisen¬
bahngaste mit politischem Stoff zu versehen. Aus den
baltischen Provinzen wird geklagt, daß dort nur Lese¬
stoff durchgelassen wird , der sich in einer ausgeiprocke-
nen Rrchtung bewege.. Dadurch wird ein ganz falsches
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°traA' Rekmar ' ^ ö'öbfrtcT hv-t r«fft<Sßf r ssolitischen Beige¬
schmack und das Ziel war nur , durch die Reklame ein
erhebliches Stück Geld einzunehmen . Politische Zeit¬
schriften und Zeitungen dürfen in den Zügen nicht aus-
gelegt werden . Heber die Art der Reklame werde ich
Bestimmungen machen

Abg. Werne  r -Hersfcld (D. Fr .) dringt Beam-
ten-Wünsche vor.

Montag 3 Uhr : Weiterberatung ; Rcichseisenbahn-
amt und Etat des Reichstags.

Schluß %7  Uhr.

Lokale rr. Vermischte Nachrichten.
Allerhöchste Auszeichnun».

O Oestrich , 23. April. Der 1. Vorsitzenden der
hiesigen Vaterländischen Frauenvereins Fräulein Ottilie
Schneider  und der 2. Vorsitzenden Frau Pfarrer
Ufer  wurde die „Rote Kreuzmedaille" verliehen. Die beiden
Damen haben sich in hervorragender Weife seit Kriegs¬
beginn für das hiesige Vereinslazarett und das „Rote Kreuz"
sehr verdient gemacht hat , indem sie sich rastlos und mit
großer Aufvpferung Tag für Tag betätigten , wofür ihnen
der Dank der Gemeinde für alle Zeiten sicher ist.

8. Kriegsanleihe.
(£ Zeichnungsergebnis der 8. Kriegsanleihe bei der

Nassauischen Landesbank:  62,l . Millionen Mk. gegen
55,3 . 56,6 , 45,8 . 46,5 . 48. 42,3 . 27 Millionen bei den
früheren Anleihen. Gesamtzeichnungsbetrag aller acht An¬
leihen somit: 383,7 Millionen.

* Eltville,  22 . April . Das Kgl. Lehrerinnen-
Seminar  und die mit ihm vereinigte Schulinspektivn
haben bei der 8. Kriegsanleihe zusammen 586 710 Mark
aufgebracht. Davon entfallen auf das Seminar 320 705
Mk. und auf die Volksschulen zu Eberbach 1435 Mk., Nie¬
derwalluf 38 540 Mk., Oberwalluf 3 930 Mk. und Oestrich
202 100 Mk.

Rasch tritt der Tvd de« Menschen an.
f Eltville,  22 . April. Als Samstag morgen bis

zum späten Vormittag dir Fensterläden der Wwe. Appel-
Häuser  geschlossen blieben, ahnten die Nachbarn nichts
Gutes ; dieselben holten den Polizeibeamten Herrn Adler und
dieser öffnete gewaltsam die verschlossene Tür . Beim Betreten
der Wohnung fand man die ca. 62jährige Frau tot auf dem
Bette liegen. Ein Schlaganfall hat anscheinend ihrem Leben
ein schnelles Ende bereitet.

Befitzwechsel.
* Eltville,  22 . April . Der Neubau des Herrn Dr.

Magdeburg  fhier , Nicderwalluserstxaße, ging mit Wein¬
bergen in Niederwalluf und Rauenthal zu unbekanntem Preise
in den Besitz des Herrn Steffens  in Berlin über.

KA Rüdesheim  a . Rh., 22 . April . Trotz wieder-
holten Hinweise» geht der Ausbau der Blihschutzanlagensehr
langsam vor sich. Diejenigen Besitzer, deren Anlagen nicht
zurückgestellt und die mit der Abgabe des Blitzschutzanlagen,
kupfers noch im Rückstände sind, werden nochmals darauf
hingewiesen, daß das Kupfer bis zum 31. Mai 1918 «bge*
liefert sein muß, andernsal« Bestrafung eintreten wird.

An» dem Kreistage.
* Et . Goarshau sen,  22 . April . Der KreishauS-

haltstetat unsere» Kreises schließt in Einnahmen und Aus-
gaben mit 320000 Mk. ab. Der Kreis genehmigte für die
ostpreußischeu Landgemeinden des Kreises Stallupvnen einen
aus der Kreismetallkasse zu entnehmenden Betrag von 5000
Mk. als Unterstützung. Die Kreissteuer soll nicht erhbht
werden. Dagegen wirb eine bauernbe finanzielle Unter-
stützung des städtischen Gymnasiums in Oberlahnstein aus
Kreismitteln und eine Förderung bes Handwerks ins Auge
gefaßt.

Zwei Brüder an einem Tage gefallen.
* Babenhausen,  21 . April . Zwei Söhne am gleichen

Tage verloren hat bie Witwe A Rvllmann im benachbarten
Pflaumheim. Die beiden Brüder dienten im gleichen Regi-
ment und fanden am 31. März bei einem Sturmangriff zu
gleicher Stunde den Heldentod.

Weinzeitung.
Q Ungstein (Rheinpfalz ), 22. April . Die Ungsteiner

Winzergenosienschast brachte ungefähr 63 Fuder 1917er
Weißwein zur Versteigerung. Dieses ganze Ausgebot ging

! in anderen Besitz über. Für bie 1000 Liter 1917er Ung-
! steiner wurden 6000 —8 830 — 10000 — 16 700— 17 010 Mk.

angelegt. Gesamtergebnis rund 510 000 Mk
Ein wertvoller Fund.

* Dresden,  22 . April . In einem Ballen schmutzigen
Zeitungspapiers , den ein Knabe von einem Mädchen geschenkt
bekam, fand ein anderer Knabe in einem Kohlenkosten, «ls
er nach etwas Lesbarem suchte, für 'zwanzigtausend Mk.
Kriegsanleihe und Schatzonweisungenversteckt. Obwohl diese
Wertpapiere bereits am 9. April verloren sein müssen, hat
sich bisher der Eigentümer noch nicht gemeldet.

Schweinepreise.
* Ein Landwirt in der Westpfalz hatte ein fette« Schwein

im Gewichte von 2 Zentnern Obwohl er als Selbstoer-
sorger das Schwein hotte für den eigenen Haushalt ver-
wenden dürfen, war er anständig und lieferte es dem
Kommunaloerbande ab. Dort bekam er den vorgefchriebenen
Preis von 80 Mk. für den Zentner Lebendgewicht, machte
160 Mk. Dann bezog er durch denselben Kommunalver-
band ein 6 Wochen altes Ferkel  und zahlte dafür
135 Mk , blieben vom Erlös für das abgelieserte fette
Schwein noch 25 Mk. Und da wundert sich noch jemand,
daß es kein Schweinefleisch mehr zu kaufen gibt oder nur

noch durch de« Schleichhandel! (Hat der Mann aber Glü
gehabt ! Denn wenn er da« Ferkelchen in hiesiger Gegend
gekauft hätte , würde er zu seinem fetten Schwein noch SO—
40 Mk. zulegen müssen, da bie Ferkel 180—200 Mk. kosten). .
— Da» sind Zustände!

Die Anckerkriegsgewinnler.
Die Zuckerfobrik Kannstadt erzielte 191? einen solchen

Riesengewinn, daß sie nicht nur ihr ganzes Kapital , alle
Gebäude, Maschinen usw. abschreiben unb 25 Prozent Divi
denbe zahlen konnte, sondern, um Geld los zu werden, auch
nvch jedem Ationär weitere 175 Prozent Dividende in Ge
statt einer neuen Aktie schenken mußte. Wer mit 10 Aktien
je 1000 Mark an »bem Unternehmen beteiligt ist, erhiel
also über 20000 Mark Jahresgewinn.

Der Diplvmat . '
In einem seiner Werke sagt Thiers von einem Diplo-

moten : „Ein echter Diplomat muß sein kalt wie Eis , hart
wie Stein , glatt wie ein Aal, neugierig wie ein Zeitungs¬
schreiber, stumm wie ein Fisch, mißtrauisch wie ein Geizhals,,
klug wie eine Schlange, beweglich wie ein Wetterhahn,,
listig wie ein Fuchs und halsstarrig wie ein alter Gefange¬
nenwärter ."

Einen bösartigen Aprilscherz,
dem eine Unmenge Leute zum Opfer fielen, leistete sich jemand^
in Bad Tölz Er ließ im „Tölzer Kurier " ein Inserat«
erscheinen, daß sich über die Osterfeiertage eine größere-
Filmgesellschaft dort einfinden werde, um einen Film aufzu-
nehmen, ber insbesondere Tölzer Eigenart vorführen sollte.
Hierzu wurde die Bevölkerung für Ostermontag eingeladen,
mit dem Wunsch, es sollten recht viele in der alten Tracht
erscheinen. Das hatte namentlich bie holde Weiblichkeit
elektrisiert. Und als Ostermontag die Zeit immer näher-!
rückte, da konnte man eine wahre Völkerwanderung — vor¬
wiegend des weiblichen Geschlechts — nach der Blockhütte¬
beobachten, denn jedes wollte gefilmt werden, um später
auf der Leinwand als Filmgröße zu erscheinen. Cs wurde
eine Stunde , zwei Stunden — aber der Filmoperateur kann
nicht. Da kam Plötzlich der Gedanke, daß ja der 1. April fei.

Eine böse Ueberraschung
wurde einem höheren Offizier zuteil, der bisher im Felde-
stand. Als er ausrückte, mietete er sich in der Schiüing-
straße in Berlin eine leerstehende Wohnung und stellte dort
seine Einrichtung unter . Als er jetzt wieder in Berlin ein-
traf , entdeckte er, daß Einbrecher für 50000 Mk. Teppiche-
und Anzüge gestohlen hatten.

Briefkasten.
K. K. Es erscheinen eine große Anzahl derartiger Zeitschriften,

u. A. „Deutscher Techniker" in Mainz . Das Verzeichnis können
Sie in unserer Geschäftsstelle einsehen

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.

velranntmschung.
Am 20. April 1918 ist eine Bekanntmachung Rr . Bst.

(b) 511/12 . 17. K. R . A. betreffend „Schnellstahl " erlassen
worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist durch Anschlag
veröffentlicht worden.
ZttIlv.6«»ekslllmma«aoir.Mmetiisrp5

üekanmmschWg.
Am 20. April 1918 ist eine Bekanntmachung Nr . G.

1300/3 . 18. K. R. A., betriffend „Bestandserhebung von
Kantfchuk- (Gummi-) Billarbbande ", erlassen worben.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist burch Anschlag
veröffentlicht worben.6o«vrl»tmr»t dtr frlluilg Ittainz.

Tieferschüttert erhielten wir bie schmerzliche
Nachricht, daß mein innigstgeliebter Gatte , unser
lieber guter Vater , Sohn , Schwiegersohn, Bruder
und Schwager, ber

Gefreite Mot) Val. Barth«),
Inhaber bes Eisernen Kreuzes 2. Klaffe,

am 14. April, nach treuer Pflichterfüllung, bei den
schweren Kämpfen im Westen, den Heldentod fürs
Vaterland gestorben ist.

Oestrich , ben 23. April 1918.
In tlesem Schmerze:

Frau Jakob Barthel , qeb. Reidel,
Familie Anton Barthel,
Familie Friedrich Neide !.

Das Todenamt findet in der hiesigen Pfarrkirche
am Montag , den 29. April , morgens 7i/ i Uhr , statt.
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Danksagung.

Für die uns bei dem schmerzlichen Verluste
unseres unvergeßlichen Sohnes erwiesene, überaus
große und liebevolle Teilnahme, sagen wir unfern
herzlichsten Dank.

Winkel,  den 23. April 1918.
Familie W lb . Ottes.

Danksagung.
Für die uns von allen Seiten bekundete, wohltuende

Teilnahme an dem auch uns auferlegten schweren vater¬
ländischen Opfer danken wir hierdurch herzlichst.

Im Namen der tiestrauernden Hinterbliebenen:
Kabette Hausmann , geb. Wolfer.

Siegmaringen,  den 22. April 1918.

Mädchen»
welche« schon gedient hat , zu¬
verlässig und ehrli n ist, m
kleinen Haushalt zum balbigei»
©intritt gesucht.
Heinr . Esch, Bauunternehmer,

Rieder - Ingelheim.

Junges Mädchen
welches die Handelsschule be
sucht hat , sucht Slellung.

Näh in der Expdt. d. Bll

Tieferschüttert erhielten wir bie traurige Nach¬
richt, daß unser einziger, lieber treuer Sohn und
Bruder

Otto Eichhorn,
Pionier bei einer Mineuwerfer -Truppe,

am 18. März in Palästina , fern der Heimat, im
blühenden Alter von 21 Jahren ein Opfer dieses
mörderischen Weltkrieges wurde.

In tiefer Trauer:
Louis Eichhorn,
Maria Eichhor«, geb. Hierod,
Lina Eichhorn.

Nieder - Walluf «. Rh ., den 1». April 1918.
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MODERNE \

DRUCKSACHEN
für alle Zwecke empfiehlt
billigst die Druckerei des

Rheingauer Bürgerfreund

II

Arbeiter u.
Arbeiterinnen
nimmt ständig gp

Chemische Fabrik, Winkel.
Armer Lehrjunge ließ am

Samstag im Zug Wiesbaden-
Rüdesheim grauenDamen-Strohhut
liegen. Der ehrl . Finder wolle
denselben in N .-Walluf »Kirch-
straße 7, gegen gute Belohnung
abgeben.

Jugendliche, «uch kriegs-
beschädigte

W - li RtlHl
für unsere Kellereien in Nieder¬
walluf und Eltville gesucht.
Jac. Phil. Waldeck$ Sohne
in Niederwalluf i Rheingau.

Gut erhaltener

Kinderwagen
zu kaufen gesucht.

Zu erfragen in der Expdt.

Mitteilung ’«!!
liefert Adam Etienne . Oestrleh

Eine noch gut erhallene.

Ladenteke
sowie eine fast

neue Wage
zu verkaufen.
Näh' i. d. Geschäftsst. d. Bll

Gebrauchte Klaviere
kauft zu Höchstpreisen

Ludwig Flick,
Eltville,  Markt.

tiii gebrauchter Herd
zu kauien gesucht. Wo, sagt
die Exped. d Bl.

Sertweiden
abzageben.
Eltvill e, Rheingauerstraße 30:

Sehr beliebt
in allen Frauenkreisen «ad i»
1er Zeit der Kleiderknapphett be¬

sonders -wertvolle Helfer sinÄ:
das Favorit-Mod«n-A<bun»,
das Favorit-Jugend-Mödsft
Album, das Favorit- Han-i

arbeits-fdbum,
nur je 1 Mk., postfrei 1 Mk. 10 Pfg-
der Internat. Schnjltmanü*

faktur, Dresden-H. 8.
Nach Favorit -Schnittmustern
schneidern ist sparsam «nd Veieht-
AUes sitzt und zeugt von guic

Geschmack.
Besonders zu empfehlen:

Köster, Praktische ftnieittWÜ'
Pantoffeln und Hausschuhes®*
allerlei Resten selbst herz**
stellen , nur 75 Big., postf**
80 Pfg. ji

Köster, Das praktische Fllckbuc»
nur 75 Pfg., postfrei 80 Pfe- ■

Wie man aus alten Kleidern ne*
herstellt, nur 60 Pfg., postk*
65 Pfg.
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